Poetry

I can never find a pen when you come,

when you snap me up on your lizard tongue,

and wrap yourself around me as if I were a spool.

Vague as metaphors you tease, trawling

your shadows as feathering clouds do,

shedding infant vowels in your vaporous image.

You will never be perfected,

and while you are half-born I will never sleep.

In pickling ink I preserve all your fruits;

perhaps you are a prophecy,

a mouthing of the boundless,

or some God or other Minerva festering

like secrets in empty lines.

Years gone now, labouring to drain

the reddest blood from your throat,

and I am none the wiser.
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Poesie                                                                                          Ich kann nie einen Stift finden, wenn du über mich kommst, wenn du mich schnappst mit deiner Blitzzunge                   und dich um mich wickelst, als ob ich eine Spindel wäre.  Vage, mit Metaphern, neckst du mich, wirfst                     deinen Schatten über mich, wie Wolken es tun,                  schüttest neugeborene Vokale in dein dunstiges Bild.          Du bist nie perfekt genug,                                                         und da du erst halb geboren bist, kann ich nicht in den Schlaf finden.                                                                           Indem ich Tinte ätze, bewahre ich all deine Früchte; vielleicht bist du ja eine Prophezeiung,                                 ein Ausdruck von Grenzenlosigkeit                                       oder eine Art Gott oder die Minerva*, die schwelt,                wie Geheimnisse in meinen noch leeren Zeilen.                 Jahre sind jetzt vergangen, die mir das röteste Blut aus dem Hals gesaugt haben,                                                                  und ich bin immer noch nicht weiser.
*Göttin der Weisheit (Anm. d. Übers.)
